
Schutzzone Hollen

Sie befinden sich hier in der Schutzzone Hollen der Gemeinde Biel-Benken. Dieses Gebiet 
hat einen grossen landschaftlichen und ökologischen Wert. Mit Hochstammbäumen, Hecken, 
Kleingehölzen, Pflanzgärten, Feuchtbiotopen und einem sonnenbeschienenen Südhang ist es 
ein idealer Lebensraum für viele, auch seltene Tiere und Pflanzen. Die vielfältige, klein-
räumige Nutzung und Artenvielfalt wird deshalb gefördert. Die Schutzzone Hollen soll in 
ihrem Zustand und ihrer wichtigen ökologischen Funktion erhalten und aufgewertet werden.

Gemeindeverwaltung Biel-Benken, Umweltschutzkommission, gemeinde@biel-benken.ch, www.biel-benken.ch

Natur  –  und  Erlebnispfad
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Der Grünspecht Picus viridis

W i c h t i g s t e  M e r k m a l e 

Der Grünspecht ist ein grosser Vogel von bis zu 32 cm Grösse. Auf der Oberseite ist 
er grünlich und an Kopf, Hals und Bauch graugrün gefärbt. Der Scheitel und Nacken 
sind leuchtend rot. Die schwarze Augenmaske reicht vom Schnabel bis hinter das 
Auge. Das Männchen hat einen roten, das Weibchen einen schwarzen Bartstreif.

Der markante Reviergesang, der von beiden Geschlechtern, intensiver jedoch vom 
Männchen geäußert wird, klingt wie ein lautes Lachen („klü-klü-klü-klü-klü-klü-). Es 
ist hier in diesem Gebiet regelmässig und laut zu hören. Die höchste Gesangsakti-
vität ist im April und im Mai zu verzeichnen. Der Grünspecht fällt neben dem weit 
schallenden Balzruf auch durch den wellenförmigen Flug auf, bei dem er die Flügel 
zwischen zwei Schlagphasen ganz an den Körper anlegt. 

Zugverhalten:	 Standvogel 
		 (bleibt in der Schweiz)
Grösse:  	 32 cm
Gewicht:  	 180-220g
Spannweite:  	 Ca. 40 cm
Brutort:  	 Baumhöhlen
Gelege:  	 1 Gelege à 5–8 Eier
Brutbeginn: 	 April
Brutdauer:  	 15 Tage
Nestlingsdauer: 	 23-27 Tage
Ausflug der Jungen: 	Juni bis Juli
Rote Liste Schweiz: 	Nicht gefährdet

Weinberg-Tulpe Tulipa sylvestris

Die Wilde Tulpe, auch Weinberg-Tulpe genannt, ist eine sehr seltene einheimi-
sche Pflanzenart, die zur Familie der Liliengewächse gehört. Ursprünglich stammt 
die Weinberg-Tulpe aus Südeuropa. Sie wurde in der zweiten Hälfte des 16. Jahr-
hunderts von Bologna als Zierpflanze nach Mitteleuropa eingeführt. Im Laufe 
der Zeit verwilderte sie. Daher findet man diese Art am ehesten am Rand alter 
Gartenkulturen oder in Rebbergen, da sie als südliche Art warme, sonnige Lagen 
mit wenig Bodenbewuchs bevorzugt. In Biel-Benken sind die goldgelben, stern-
förmigen Blüten jeweils im April/Mai im Rebberg und in der Hollen zu bewundern. 

Die Wilde Tulpe ist auf der Roten Liste der gefährdeten Arten und daher in der 
ganzen Schweiz geschützt. Sie wurde von der „Stiftung zum Schutze gefährdeter 
Pflanzen“ zur Blume des Jahres 1983 gewählt.

A l l g e m e i n e  M e r k m a l e

Die Wilde Tulpe ist eine ausdauernde, krautige Pflanze, die Wuchshöhen von 
meist 30 bis 45 Zentimeter erreicht. Sie bildet Zwiebeln als Überdauerungsorgan 
aus. Pro Pflanze entwickelt sich gewöhnlich eine endständige, schwach duftende, 
glockenförmige Blüte. Selten können zwei Blüten an einer Pflanze beobachtet 
werden. Die sechs Blütenhüllblätter sind zu zwei Kreisen à drei Blütenhüllblätter 
angeordnet.

Weibchen  Männchen

Mit seiner langen Zunge sucht der Grünspecht 
Gänge und Ritzen nach Ameisen ab.

D i e  l ä n g s t e  Z u n g e  d e r  V o g e l w e l t  !

Von allen Vögeln besitzt der Grünspecht die längste Zunge! Sie misst mehr als 10 
Zentimeter, ist klebrig und an der Spitze mit Widerhaken versehen. Damit holt er 
die Ameisen und deren Puppen aus dem Bau heraus.

Damit die Zunge im Ruhezustand Platz hat, wird sie in einer Schlaufe im Hals, 
über die Hinterseite des Schädels auf dessen Oberseite und dann einseitig bis ins 
Nasenloch geführt.

Jungvogel

N a h r u n g

In erster Linie frisst er Ameisen. Daneben auch andere Insekten und deren Larven. 
Da er sich seine Nahrung das ganze Jahr über meistens am Boden sucht, ist er auch 
als „Erdspecht“ bekannt.
In den frühen Morgenstunden sucht der Grünspecht kurzrasige Wiesen- und Wei-
deflächen nach Ameisennestern ab. Hat er eines gefunden, hackt er mit seinem 
langen, kräftigen Schnabel gezielt ein tiefes Loch hinein, um näher an die Beute 
heranzukommen. 
Im Winter graben Grünspechte bis 80 cm lange Tunnel in den Schnee, um zu Amei-
senhügeln zu gelangen, die dann meist regelmäßig besucht werden. Vor allem im 
Winter sucht er Felswände auf, aber auch Bäume, Dächer oder Leitungsmasten 
und sucht dort in Spalten nach überwinternden Insekten.

L e b e n s r a u m

Lichter Wald, halboffene Landschaften, Obstgärten, Siedlungen. Grosse, alte Bäu-
me sind im Revier unabdingbar, denn darin zimmert er seine Bruthöhle.

Als Nisthöhlen dienen im Regelfall verlassene Brut- und Überwinterungs-
höhlen anderer Spechte oder die eigenen Überwinterungshöhlen. Finden 
die Grünspechte keine bereits verlassenen Höhlen, legen sie selber welche an, 
meist in weicheren Fäulnisherden. Bei zu hartem Holz wird der Höhlenbau ab-
gebrochen. Diese angefangenen Höhlen faulen danach im Laufe der Jahre aus 
und werden schließlich nach einigen Jahren nicht selten doch noch zu Bruthöh-
len. Die Tiefe des Innenraums der Bruthöhle wird im Normalfall auf etwa 25 bis 
60 Zentimeter ausgespänt, das Flugloch hat eine Höhe und Breite von jeweils 50 
bis 75 Millimeter.
Bestand in der Schweiz (Paare) 6‘000 - 12‘000 (2008-2012)
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